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^uf bem ^tjkxfdb ßei "gSera.

33on S. Ö. @.

Sebes Setnerfbtb fennt ben SBplet. SeneS auf bet

©ötye gelegene, faum bteißig SJJinuten oon ber SunbeSftabt

entfernte roeite, tyaibeartige gelb, ©aibeartig roeniger burety

feine Segetation, als bura) bie jebroeilig ganj befonbem Se*

leuctytungen, roeldje eS batbietet *). — Sotmals fott ein SBeil«

auf biefet gläctye geftanben tyaben; ältere Styronifen erjätylen

oon einem ©örflein unb einer babei befteblidjen Swing*Surg,
beten Seflfeet fidj bie „©etten o. SBpler" genannt tyatten.

Sängft finb bie ©puren folcty' feubaler ©errfctyaft »om Singe*

fietyt ber SJtuttet Stbe oetfdjrounben; nut baS gtoße gelb ift
geblieben mit bei weben Stunbfdjau, mit bem bictyten SBalbeS*

ftanj, roelctyet es fo fdjön begtenjt.

©iefe Stunbfdjau routbe einem gtemben, namentlicty einem

Serootjn« roebet Sbenen, oietleictyt hebetitettb «fdjetaert; un*

fetem oetroötynten ©djroeijetauge fommt fie alltäglich oot.
Unb bod) ift fie fctyön! ga, fie robb hei tjellem ©otijont
gerabeju jut Slugenroeibe. Db« ift bas buftig=roetlige Sanb
beS Suta nietyt lieblich? Sodt eS nidjt te blaue oettyeißenbe

gernen? ©inb bie oiolett fetyimmernben greiburg« Serge

mit ityren oft roeiebett, oft leden gormen bem Sluge nietyt

*) Staety Stettler'S «Berner gtytonif 1520-1630.
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Uuf dem Wnlerfeld Sei Wern-

Von L. V. G.

Jedes Bernerkind kennt den Wyler, Jenes auf der

Höhe gelegene, kaum dreißig Minuten von der Bundesstadt

entfernte weite, haideartige Feld. Haideartig weniger durch

seine Vegetation, als durch die zeitweilig ganz besondern

Beleuchtungen, melche es darbietet — Vormals soll ein Weiler

auf diefer Fläche gestanden haben; ältere Chroniken erzählen

von einem Dörflein und einer dabei befindlichen Zming-Burg,
deren Besitzer sich die „Herren v. Wyler" genannt hatten.

Längst sind die Spuren solch' feudaler Herrschaft vom Angesicht

der Mutter Erde verschwunden; nur das große Feld ist

geblieben mit der weiten Rundschau, mit dem dichten Waldeskranz,

welcher es so schön begrenzt.

Diese Rundschau würde einem Fremden, namentlich einem

Bewohner weiter Ebenen, vielleicht bedeutend erscheinen;

unserem verwöhnten Schweizerauge kommt sie alltäglich vor.
Und doch ist sie schön! Ja, sie mird bei Hellem Horizont

geradezu zur Augenweide, Oder ist das duftig-wellige Band
des Jura nicht lieblich? Lockt es nicht in blaue verheißende

Fernen? Sind die violett schimmernden Freiburger Berge

mit ihren oft weichen, oft kecken Formen dem Auge nicht

"1 Nach Stettler's Berner Chronik 1520-163«.
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inteteffant Unb oollenbs bas ©egenübet! — ©etyt unb

gtoß thront in föniglidj« SJtajeftät bet SUpen eroige ©djön*

tyeit »oi ben begeifteiten Süden; baS gtüne ©elänbe, bie

Sotbetge, Stiefen unb ©todhora, leiten ben gtoßattigen ©intet*

granb couüffenatüg ein. gütroatyt es ift tyetriid) in all' biefe

Stactyt tyineinjufctjauett; etwa an einem lichten ©ommettage

mit etqutcftert ©innen über bieß gelb ju eilen butety bie btdjten

fdjönen SBälbet ju ben bott befonbetS pittotesfen Ufaabtyängen

bet blau*gtünen ©letfdjettochte — bet Slate.

Slbet aud) oetfloffenett SBintet (1871) lotynte eS fid)

fütroatyt, einen ©ang auf bas SJliütätfelb unfet« Satetftabt

ju ttyun, roeniget bei befctjnriteit SBintetlanbfdjaft roegen,

alS um einen Slid auf ein felteneS buntes ©ctyaufpiel ju
werfen.

Slöfelicty, ungeahnt, wie ein SJiähtdjeu ans 1001 Stadjt,

waten bie „tottyen ©ofen" unb bie fianjöfifcben SäppiS an

unfetn neutralen ©tenjen «fetyienen, unb es blieb unfetem

Sanbe feine anbeie SBatyl, als biefe „ungebetenen ©äfte" bod)

mögttchft menfdjenfieunbücty ju empfangen unb ju oerforgen.

©aß bie ©ctyweij oom SluStanbe tyer ta biefer Stidjtung

fetyarf gefabelt würbe, beffen erinnert fid) ein geber; wer will
eS läugnett, haß möglidjerroeife »ott Stioatett etroaS ju »iel
©pmpattyie an ben Sag gelegt routbe; abet baS Unglücf

appelütt an baS ©etj, unb mit bem ©erjett routbe geholfen —
nicht mit bem beteetynenben Secftanbe. Ss gibt tein ttauti*

geteS Silb, als einen entwaffneten ©olbaten, bet entftäftet,

hohläugig, jettiffen, fid) mütyfam an einem fatylen ©tabe

roeitetfetyleppt, all« militärifetyen Stbjeictyen baax, es fei benn

bie jetfefete Unifotm. ©oletyetmaßett langten fie an, in auf*

gelösten gügen, tyalb tobt ooi Stmattung bei empfinbtictyftet

Sälte. SBaS SBunbet, wenn eS bie guttyetjigen Sinwotyn«
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interessant? Und vollends das Gegenüber! — Hehr und

groß thront in königlicher Majestät der Alpen ewige Schönheit

vor den begeisterten Blicken; das grüne Gelände, die

Vorberge, Niesen und Stockhorn, leiten den großartigen Hintergrund

coulissenartig ein. Fürmahr es ist herrlich in all' diese

Pracht hineinzuschauen; etwa an einem lichten Sommertage

mit erquickten Sinnen über dieß Feld zu eilen durch die dichten

schönen Wälder zu den dort besonders pittoresken Uferabhängen

der blau-grünen Gletschertochter — der Aare.

Aber auch verflossenen Winter (1871) lohnte es fich

fmmahr, einen Gang auf das Militärfeld unserer Vaterstadt

zu thun, weniger der beschneiten Winterlandschaft wegen,

als um einen Blick auf ein seltenes buntes Schauspiel zu

werfen. '

Plötzlich, ungeahnt, wie ein Mährchen ans 1001 Nacht,

wcnen die „rothen Hosen" und die französischen Cäppis an

unsern neutralen Grenzen erschienen, und es blieb unserem

Lande keine andere Wahl, als diese „ungebetenen Gäste" doch

möglichst menschenfreundlich zu empfangen und zu versorgen.

Daß die Schweiz vom Auslande her in dieser Richtung

scharf getadelt murde, dessen erinnert fich ein Jeder; wer will
es Iciugnen, daß möglicherweise von Privaten etwas zu viel
Sympathie an den Tag gelegt murde; aber das Unglück

appellirt an das Herz, und mit dem Herzen murde geholfen —
nicht mit dem berechnenden Verstände. Es gibt kein traurigeres

Bild, als einen entwaffneten Soldaten, der entkräftet,

hohläugig, zerrissen, sich mühsam an einem kahlen Stabe

meiterschleppt, aller militärischen Abzeichen baar, es sei denn

die zerfetzte Uniform. Solchermaßen langten sie an, in
aufgelösten Zügen, halb todt vor Ermattung bei empfindlichster

Kälte. Was Wunder, wenn es die gutherzigen Einwohner
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etbaimte? SBelctyes unbefangene ©erj tyätte nidjt überwallen

muffen oor ttyätiger SJtenfdjenliebe unb Dpfetfteubigfeit 1

©et ©eift beS ©enfet SetttagS oon 1864 ju ©unften

all« Slenben, Sianfett unb Seiwunbeten — baS lottye Steuj
im weißen gelbe — ftanb fdjön unb menfdjüdj in bet Stuft
eines jegüctyen ©djroeijecs. ©o tyalf bet SJt enf cty bem SJten*

fetyen, nidjt eine Stationaütät bet anbetn; — ©ott fei'S

gebanft! ©ie ©änbe tegten fidj mitten im Stiege ju ben

SBetfen beS griebenS unb bei Siebe.

Unfete ftiebüdje Stepublif — oon bei StiegSfadel oet*

fetjont — befam bennoety bie fctytedlictyen golgen bes SampfeS

ju ©efictyte; unb unfete geroiegteften SJtännet beS SJtilbät*

roefens läugneten nietyt bie Setyte, roelctye ein uttbisctpltaittes,
ungehilheteS ©eei ta oetneinettbet SBeife ben SanbeS*

milijen gab.

SBit begen nidjt bie Slhfidjt, unfein Sefetn ju etjätylen,

roie unb in roelctyet SBeife bie citca 80,000 SJtann nacty ben

»afctyiebenen Santonen inftrabirt routben, beffete, tüdjtigete
Stäfte tyaben bieß gettyan; roit möctyten nut als SteminiScenj

bes SBintatyalhjatyieS 1871 ein Silb entrollen »on bem Sager*

nnb Saradenleben besjenigen StyeilS bet franjöfifctyen Dft*

atmee, roeldjet gefunb unb ftäftig genug «funben tootben,

um im gteien auf bem betnifctyeu SJtilitäifetb Duartiet ju
netymen. Somntt mit, id) fütyie eudj fo teetyt mitten btein.

Son öen jum Saget beftimmten gnteinitten roaten an*

fangS nidjt attjuoiele, benn jroei fdjroatje ©efetten begleiteten

mit ictyattentyaften Stitten bie Uebeitefte oon Soutbafi's SJtann*

fdjaft: bet ©ungettpptyuS unb bie Stattetn. ©o routben in
bet aften Seit nut citca 600 SJtann*) in ben luftigen Sa*

taden untetgebtadjt, roelctye Sabl jeboety fpätet ju bem ©ötye*

puntt oon 1055 SJtann*) anroudjs. Sin baS Sagetleben

*) ©iefe unb äljnlietye ©etotlS finb geftüfet auf ©in. O. »on
S3üren'§ trefflietyen Setietyt.
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erbarmte? Welches unbefangene Herz hätte nicht überwallen

müssen vor thätiger Menschenliebe und Opferfreudigkeit!
Der Geist des Genfer Vertrags von 1864 zu Gunsten

aller Elenden, Kranken und Verwundeten — das rothe Kreuz

im weißen Felde — stand schön und menschlich in der Brust
eines jeglichen Schweizers, So half der M ens ch dem

Menschen, nicht eine Nationalität der andern; — Gott sei's

gedankt! Die Hände regten sich mitten im Kriege zu den

Werken des Friedens und der Liebe.

Unsere friedliche Republik — von der Kriegsfackel
verschont — bekam dennoch die schrecklichen Folgen des Kampfes

zu Gesichte; und unsere gewiegtesten Männer des Militärwesens

läugneten nicht die Lehre, welche ein nndiscivlinirtes,
ungebildetes Heer in verneinender Weise den Landesmilizen

gab.

Wir hegen nicht die Absicht, unsern Lesern zu erzählen,

wie und in welcher Weise die circa 80,000 Mann nach den

verschiedenen Kantonen instradirt wurden, bessere, tüchtigere

Kräfte haben dieß gethan; mir möchten nur als Reminiscenz

des Winterhalbjahres 1871 ein Bild entrollen von dem Lager-

nnd Barackenleben desjenigen Theils der sranzösischen

Ostarmee, welcher gesund und kräftig genug erfunden worden,

um im Freien auf dem bernischen Militärfeld Quartier zu

nehmen. Kommt mit, ich führe euch so recht mitten drein.

Von den zum Lager bestimmten Jnternirten waren
anfangs nicht allznviele, denn zwei schwarze Gesellen begleiteten

mit schattenhaften Tritten die Ueberreste von Bourbccki's Mannschaft!

der Hungertyphus und die Blattern, So wurden in
der ersten Zeit nur circa 600 Mann") in den luftigen
Baracken untergebracht, melche Zahl jedoch später zu dem Höhepunkt

von 1055 Mann") anwuchs. An das Lagerleben

*) Diese und ähnliche Details sind gestützt auf Hrn, O. von
Büren's trefflichen Bericht.
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geroötynt, roaten biefe ©efunben- gutroitlig unb getne auf bas

etroa eine tyalbe ©tunbe oon Setn gelegene gelb gejogen,

roo bet SBinb jroat etroaS fiifety« um bie Stafen ftricty, als

ta ben ju Sagerftätten umgeroanbelten Sitdjett unb Safetnen,

roo abet audj Sictyt unb Suft beffern Starbt tyatten unb bie

SJtannfctyaft freiere Seroegung genoß.

Setyn mittelgroße Sataden roaten als ©chtaffäle «ftellt
wotben. SluS Stettan leietyt jufammengefügt, mit työljetna

Sebadjung, genftem unb Styüten, auf ftämmigen Sfätylen

mtyenb, etüdje guß übet bem feuetyten Stbieicty. ©et innete

Staum batg inmitten einen totygejimmettett Sifch mit einfaety«

©ifebanf auf beiben ©eiten; längs ben genftem liefen fidj
gegenüb« jroei tiefige Stippen mit bidjtem, roatmem ©ttoty

gefüllt; feine abgettyeilten ©ctylafpläfee, feine Stbfctyen in

fehtäget ©tellung — nut tyin unb roiba etroa ein altet Sot*

niftet als Sopffiffen, ein SJtantel — eine ©ede als Settjeug,
baS roat SllleS; — abet eS roat bodj ein Dbbad). Sin

Schrauben uttb Stägeln tyatten bie «Solbaten ityt Spab unb

©ut aufgetyängt, roaS namentlicty bei ben SutcoS unb Suaoen

unotbentüdj genug auSfoty — faft betteltyaft, in fetymufeig*

lofen Sroildjfäden ftatt beS SotniftaS ob« bet SJiiütättafctye

bet beff« eguipirten Sinienttuppen. Sin SBactyttofal füt bie

fdjroeijettfctye SJtannfdjaft, ein ©ptifeentyäusdjen füt bie fctynell

«ftellte ©pbtantemSterfdjtung, metyteie SBaatenfctyuppen, Set*

faufsbuben, bie gtoße luftige Sßhütte unb bie Südjenbatade

mit eingemauerten Seffeln »eroollftänbigten bas imptooifitte
Saget.

Sein lebenSüotteteS, beroegteteS Sitb als ein Sag auf
bem roeben gelbe beS SBpletS; gat manchem Sütget tyat es

rootyl gettyan, einen ©ang aus bumpfet SltbeitSflaufe ba

tyinauSjuttyun; fürroatyr, eS tyat ityn nidjt einfebig jum gratt*
jofen*, fonbern jum SJt enf cty enf reu nbe gemactyt.
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gewöhnt, waren diese Gesunden- gutwillig und gerne aus das

etwa eine halbe Stunde von Bern gelegene Feld gezogen,

wo der Wind zwar etwas frischer um die Nasen strich, als

in den zu Lagerstätten umgewandelten Kirchen und Kasernen,

mo aber auch Licht und Luft bessern Zutritt hatten und die

Mannschaft freiere Bewegung genoß.

Zehn mittelgroße Baracken waren als Schlaffäle erstellt

worden. Aus Brettern leicht zusammengefügt, mit hölzerner

Bedachung, Fenstern und Thüren, auf stämmigen Pfählen

ruhend, etliche Fuß über dem feuchten Erdreich, Der innere

Raum barg inmitten einen rohgezimmerten Tisch mit einfacher

Sitzbank auf beiden Seiten; längs den Fenstern liefen sich

gegenüber zwei riefige Krippen mit dichtem, warmem Stroh
gefüllt; keine abgetheilten Schlafplätze, keine Pritschen in

schräger Stellung — nur hin und wider etwa ein alter
Tornister als Kopfkissen, ein Mantel — eine Decke als Bettzeug,

das mar Alles; — aber es war doch ein Obdach. An
Schrauben und Nägeln hatten die Soldaten ihr Hab und

Gut aufgehängt, was namentlich bei den Turcos und Zuaven

unordentlich genug aussah — fast bettelhaft, in schmutziglosen

Zmilchsöcken statt des Tornisters oder der Militärtasche
der besser equipirten Linientruppen, Ein Wachtlokal für die

schweizerische Mannschaft, ein Spritzenhcinschen für die schnell

erstellte Hydranten-Einrichtung, mehrere Waarenschuppen,

Verkaufsbuden die große luftige Eßhütte und die Küchenbaracke

mit eingemauerten Kesseln vervollständigten das improvisirte

Lager.

Kein lebensvolleres, bewegteres Bild als ein Tag auf
dem weiten Felde des Wylers; gar manchem Bürger hat es

mohl gethan, einen Gang aus dumpfer Arbeitsklause da

hinauszuthun; fürwahr, es hat ihn nicht einseitig zum
Franzosen-, sondern zum Menschenfreunde gemacht.
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Ss ifl bet fdjönfte gebtuatmotgen; nod) empfmbltdj

fatt — aber bod) roärmeoerfpredjenb für bie SJtittagSftenben.

©ie Styüren bet Saraden finb roeb geöffnet, bie Uebetbleibfel

ba Soutbaft'fchen Sltmee madjen ityte SJtotgentoilette. ©ie

Sinen fäubetn fidj gegenfebtg »on ben itynen antyaftenben

©ttotytyälmdjen, fie laffen ein felteneS gnftrament — einert

tyalbjetbtodjenen Samm — oon ©anb ju ©anb, obet oiel*

metyt oon ©ctyäbel ju ©ctyäbel getyen. Sin junget« Sametob

fptingt eilfettig um feinen Sotpoial tyetitm, inbem et mit
gtoß« ©eroanbttyeb roinjige ©taubpattifetctyen ju entfeinen

fctyeint, allein biefe finb, — eS ttyut mit leib, es meinem

etytüdjen faubern Sefer geftetyen ju muffen — mctyts anbeteS

als bie triftigen „©eroanbläufe" „l'horrible vermine", rote

bet gtanjoS läctyelnb jagt, inbem et eudj atte jroetunbteißig

Sätyne meist.

©er SJtorgemoinb bläst fait; bie güngften tyaben tyocty*

tottye SBangen baoon, baS SJtbtelalta puiputfaibeue Stafen,

bie fdjlottemben SutcoS obet faft oiolette Otyten, bte fie

ttautig tyäugen laffen. ©ie Settbeden roetben gefdjüttelt, bie

natutgemäßen Setten gemadjt, b. ty. metytete mit SJiiftgabeln

bewaffnete ©olbaten beluftigen fidj, untet ©efctywäfe unb

Sfeifen ein imptooifitteS ©eufeft aufjufütyien unb fo baS ju*
fammengepteßte SJtatetial wiebet tuftiget aufjuwetfen. Slm

Stunnen getyt es luftig ty«. ©ie Sedften gießen fidj untet
©efctytei gtoße gelbfeffel »ott eiligen SBaffaS übet Sopf unb

Stuft unb temien um öie SBette baoon, um fid) oon SBinb

unb ©onne ttodnett ju laffen. ©ie ©auettöpfifctyen nefeen

nuc ein Snöe ityies SJtantels unb fatyten üb« SJtunb unb

Slugen; roätytenb bie Snaoen aucty biefe Slnftcengung füt
butctyauS üheiflüffig ju etadjten fdjeinen unb einjig bemütyt finb,
ityte roeißen ©amafiljen mit Steibe tetn ju maetyen, tefp. ju
übettünetyen. ©oety tyoteh, eine ganfoie etfetjattt, — eS ift
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Cs ist der schönste Februarmorgen; noch empfindlich

kalt — aber doch märmeversprechend für die Mittagsstunden.
Die Thüren der Baracken sind meit geöffnet, die Ueberbleibsel

der Bourbaki'fchen Armee machen ihre Morgentoilette. Die
Einen säubern sich gegenseitig von den ihnen anhaftenden

Strohhälmchen, sie lassen ein seltenes Instrument — einen

halbzerbrochenen Kamm — von Sand zu Hand, oder

vielmehr von Schädel zu Schädel gehen. Ein jüngerer Kamerad

springt eilfertig um seinen Korporal herum, indem er mit
großer Gewandtheit winzige Staubpartikelchen zu entfernen

scheint, allein diese sind, — es thut mir leid, es meinem

ehrlichen saubern Leser gestehen zu müssen — nichts anderes

als die lästigen „Gemandläuse" „I'Korribls vermine", wie

der Franzos lächelnd sagt, indem er euch alle zmeiundreißig

Zähne weist.

Der Morgenwind bläst kalt; die Jüngsten haben
Hochrothe Wangen davon, das Mittelalter purpurfarbene Nasen,

die schlotternden Turcos aber fast violette Ohren, die sie

traurig hängen lassen. Die Bettdecken werden geschüttelt, die

naturgemäßen Betten gemacht, d. h. mehrere mit Mistgabeln

bewaffnete Soldaten belustigen fich, unter Geschwätz und

Pfeifen ein improvisirtes Heufest aufzuführen und so das

zusammengepreßte Material mieder luftiger aufzuwerfen. Am
Brunnen geht es lustig her. Die Kecksten gießen sich unter
Geschrei große Feldkessel voll eisigen Wassers über Kopf und

Brust und rennen um die Wette davon, um sich von Wind
und Sonne trocknen zu lassen. Die Sauertöpfischen netzen

nur ein Ende ihres Mantels und fahren über Mund und

Augen; während die Zuaven auch diese Anstrengung für
durchaus überflüssig zu erachten scheinen und einzig bemüht sind,

ihre weißen Gamaschen mit Kreide rein zu machen, resp, zu

übertünchen. Doch horch, eine Fanfare erschallt, — es ist
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bas ©ignal jum SJtotgenfaffee*). gn großem getbfeffetn

witb berfelbe- in bie getäumtge Sßtyütte getragen unb bott

»etttyeilt. gebet ©olbat ettyält fein Siechgefäß gefüllt unb

eine tüchtige Station Stob baju. ©te meiften oetjetyten biefen

SJtorgenimbiß fofott att Dil unb ©teile; bie gtieienben Ita*

gen fid) ityten Stnttyeit ta bie gefdjloffenen Sataden, bet ganje
Sift ift futj unb miütäiifd) getyalten. — ¦ Stactytyet

finbet bet gtoße SageSapell ftatt, untet Seijietyung fctyweijetifctyei

©auptleute unb Offtgiere; — nod) tyeute tann idj »or meinen

gefctyloffenen Slugen bie Unmaffe oon rottyen ©ofen oortteten

unb hefteten fetyen. SBätytenb beS fpätern SotmbtagS routbe

je ein ftotfeS Sontingent Stuppen in bie beraifdjen Sähet

bitigitt, um einen watmen SteteigungSptojeß mit ©oba unb

©eifenlauge butctyjumachen. Setbtoffen, gleictygütüg, btaun
unb gtau »ot ©ctymufe gingen fie an uns ootüb«; aufge*

täumt, fingenb, blanf unb tete fetyrten fie in wenigen ©tun*
ben jutüd. gtetücty waten nidjt aHein Sämme unb Sücften

an bte Saöenben »attyeilt wotben, fonbetn neue SBäfcfje unb

beffete geteinigtete Unifotmeit, ganje ©ttümpfe unb tüctytigeS

©djutywetf. Sitte famen foldjettnaßen wiebet ju einem ©e=

fütyl oon mettfctyliiijem Setyagett unb teiblid)« ©aubetfeb —

jwei nidjt unwichtige gactoten, um ben motaltfetyen SJtutty

bes SJtanneS ju tyeben. ©ie je jutüdbleibenbe SJtannfctyaft

fonnte fid) nadj Selieben an bie Sifdje in bei ©aupttyütte

fefeen, um ben bott gratis etttyeilten Utbettidjt im Sefen unb

©djteiben, ©efctyictyte unb ©eogtaptyie ju benufeen.

Um bie SJtittagSjeit roat eS roieber ein lebenbiges, feffeln*

beS Silb, roelctyeS ftety in ber tmptootftrfen Sretterftabt ent*

rollte, ©er große gelbfodjtyeerb erfetyien als Srennpunft bes*

*) gine StuSnatyme »on bet anb«§wo eingefütyrfen SJtotgen*
fuppe.
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das Signal zum Morgenkaffee*). In größern Feldkesseln

wird derselbe - in die geräumige Eßhütte getragen und dort

vertheilt. Jeder Soldat erhält sein Blechgefäß gefüllt und

eine tüchtige Ration Brod dazu. Die meisten verzehren diesen

Morgenimbiß sofort an Ort und Stelle; die Frierenden tragen

sich ihren Antheil in die geschlossenen Baracken, der ganze

Akt ist kurz und militärisch gehalten. — Nachher

findet der große Tagesapell statt, unter Beiziehung schweizerischer

Hauptleute und Offiziere; — noch heute kann ich vor meinen

geschlossenen Augen die Unmasse von rothen Hosen vortreten

und defiliren sehen. Während des spätern Vormittags wurde

je ein starkes Contingent Truppen in die bernischen Bäder

dirigirt, um einen warmen Reinigungsprozeß mit Soda und

Seifenlauge durchzumachen. Verdrossen, gleichgültig, braun

und grau vor Schmutz gingen sie an uns vorüber;
aufgeräumt, singend, blank und rem kehrten sie in wenigen Stunden

zurück. Freilich waren nicht allein Kämme und Bürsten

an die Badenden vertheilt worden, sondern neue Wäsche und

bessere gereinigtere Uniformen, ganze Strümpfe und tüchtiges

Schuhwerk. Alle kamen solchermaßen wieder zu einem

Gefühl von menschlichem Behagen und leiblicher Sauberkeit —

zwei nicht unwichtige Factoren, um den moralischen Muth
des Mannes zu heben. Die je zurückbleibende Mannschaft

konnte sich nach Belieben an die Tische in der Haupthütte
fetzen, um den dort gratis ertheilten Unterricht im Lesen und

Schreiben, Geschichte und Geographie zu benutzen.

Um die Mittagszeit war es mieder ein lebendiges, fesselndes

Bild, melches sich in der imvrovisirten Bretterstadt
entrollte. Der große Feldkochheero erschien als Brennpunkt des-

*) Eine Ausnahme von der anderswo eingeführten Morgensuppe.
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felben. Siet bis fectyS Stiefenfeffel «tttyielten bie ©olbaten*

fuppe — ete übetauS ttäftigeS Souilton, mit SteiS, ©tüfee ob«
Stbfen oerfefet; als roebere Suttyaten faty man aus bem bro*

belnbett Staß Stuben, Sattoffeln unb Sotylföpfe tyetauSguden,

— alfo fein ju oetactytenbes SJtbtagSbtob füt ben SJtagen

eines tyttngtigen ©olbaten. ©et hefannte ©pafe, ein ©tücf*

etyen Stinbfleifety an ein fdjlanfeS työljetneS ©täbdjett gefpießt

unb ein tüetyüg ©tüd SommiSbtob oeroottftänhigtett baSfelbe.

Slber ber gtanjmann ift ein geinfetymedet, nidjt oetgeblich

tyat fid) bie franjöfifctye Suctye überall in bei SBelt als oet*

feinette Sodjtunft ein Stntedjt «roothen ; fie entfpringt bem

oerroötynten ©aumett öes franjöfifctyen SütgetS. ©o aucty

tyi«. ©ie ©olöaten mißten fetyroa ityte „Salade4- unö öa

fie nichts SeffeteS ju ttyun tyatten, fo faty man bte Stotty*

tyofen an allen SBegen unb ©tegen, Stauten unb gelbem, roie

eben fo oiele jetflattette tottye SJtotynhlumen, nad) itytem Sieb*

ItagSgeticht Jüchen. SJteffetberoaffnet jogen bie bärtigen Stieget

aus; abet ityte Sltbeit roat bie ftiehlictye einet atten ©ödetin,
öa fie feinem Sebenbigen nactyftettten, fonbetn bie jungen

©ptoffen bes SöroenjatyiteS ju benanntem Seigemüfe aus*

ftadjen. ©ann lauften fie fidj oon itytem ©albfolbe füt
roenige Stappen Del, Sffig unb ©eroütj, unb roaren glüdlidj
roie bie Sinbet. — Sefetae Sigenfctyaft jdjien uns übettyaupt

ein ©attptjug ityteS SataftaS ju fein, tyatmlos, fteunbücty bis

jut SiebettSroütbigfeb, unroiffetth, unbefotgt oon tyeute auf

motgett in ben Sag tyteetelebenb, — ließe fidj bennoety bei

tichüga ©ctyttlbilbung aus itytet leidjtberoeglictyett gntetligenj
geroiß manctyeS Steffüdje tyeranhilbett, roaS jefet buidjfchnitt*

üd) noch, fetylt.

SBat baS-SBettet günftig, fo afctyienen te ben Statt)*

mbtagSftunben ju guß, ju Stoß unb ju SBagen in langen

Sügen bie guttyetjigen Sinrootynet bet ©tabt, um fiety bie
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selben. Vier bis sechs Riesenkessel enthielten die Soldatensuppe

— ein überaus krästiges Bouillon, mit Reis, Grütze oder

Erbsen versetzt; als weitere Zuthaten sah man aus dem

brodelnden Naß Rüben, Kartoffeln und Kohlköpfe Herausgucken,

— also kein zu verachtendes Mittagsbrod für den Magen
eines hungrigen Soldaten. Der bekannte Spatz, ein Stückchen

Rindfleisch an ein schlankes hölzernes Stäbchen gespießt

und ein tüchtig Stück Commisbrod vervollständigten dasselbe.

Aber der Franzmann ist ein Feinschmecker, nicht vergeblich

hat sich die französische Küche überall in der Welt als

verfeinerte Kochkunst ein Anrecht erworben; sie entspringt dem

verwöhnten Gaumen des französischen Bürgers, So auch

hier. Die Soldaten mißten schwer ihre „Lalacle^ und da

sie nichts Besseres zu thun hatten, fo sah man die Rothhosen

an allen Wegen nnd Stegen, Rainen und Feldern, wie

eben so viele zerflatterte rothe Mohnblumen, nach ihrem

Lieblingsgericht suchen, Messerbewaffnel zogen die bärtigen Krieger

aus; aber ihre Arbeit war die friedliche einer alten Höckerin,

da sie keinem Lebendigen nachstellten, fondern die jungen

Sprossen des Löwenzahnes zu benanntem Beigemüfe
ausstachen. Dann kauften sie fich von ihren: Halbsolde für
wenige Rappen Oel, Essig und Gewürz, und maren glücklich

mie die Kinder, — Letztere Eigenschaft schien uns überhaupt
ein Hauptzug ihres Karakters zu sein, harmtos, freundlich bis

zur Liebenswürdigkeit, unwissend, unbesorgt von heute auf

morgen in den Tag hineinlebend, — ließe sich dennoch bei

richtiger Schulbildung aus ihrer leichtbemeglichen Intelligenz
gemiß manches Treffliche heranbilden, was jetzt durchschnittlich

noch fehlt.

War das'Wetter günstig, so erschienen in den

Nachmittagsstunden zn Fuß, zu Roß und zu Wagen in langen

Zügen die gutherzigen Einwohner der Stadt, um sich die
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©efangenen anjufetyen unb teidjüdj ju befdjenfen. Sllte

SJtüttetctjen brachten SIecbgefäße oolt SJtildj unb Saffee, junge

Sutfdje beroaffueten fid) mit työctyft toillfommen getjeißenen

ftattjöfifchen SBetnflafetyen, bie guten ©auSftauen brachten

Sactroetf unb Heine ungebulbige Stebetbänbe tyielten Sötte
mit lactjenben SBintetäpfeln ob« ©ädctyen »oll geböttteit

DbfteS. — Ss roat ein Silb tütytenb« SJtenfctylictyfeit, in
jebem ©efictyte jenet gemetefame Sug fdjönet tnnetet Sufite*

betttyeb, bet ben fteubigen ©ebet tennjeidjnet. Studj bie

Steictyen tyatten fiety empotgetafft unb roit tyaben mand) großem

oottgepftopften Sotbe, manety roofjlbepadtem giodet mit tenetem

Setyagen nactygefctyaut, benn fie batgen Sleib«, StatytungS*

mittel unb SBeine füt bie gntetnttten. Sin üebemsroütbiget

Sug bet gemeinfamen UnglüdSgefätyrten roat beten gteigebig*

teit; eS beiütytte oft bei bem Sathrilen oon SiebeSgaben rootyl*

ttyätig ben ©ebet, bie Sitte ju oeraetymett, biefem ob« jenem

©intetmann etroaS ju oetabfolgen, roelctyeS bei Smpfänget

hoppelt anjunetymett fid) fdjeute.

ga, um ben gntanirten oolle ©eteetytigfeit roibafatyten

ju laffen, fei eS tyta gefagt: baß butdjfdjnittlictj feine

gnbtSctetion, fein Slufbtingen, fein Settel ftattfanb; tyie unb
Da eine fctyüctytene Sitte, roie j. S.: ,,Ah, Madame, si

vous aviez un pet.it morceau de savon;" ,,Une
brosse s'il vous plait". ,,Quel plaisir me ferait quelques

aiguilles et du fil pour cOudre," etc. ete.; baS

roaten ityte ftänbigett Sitten, bie bod) taum unbefdjeiben Hangen.

©aS Sagetleben begünftigte natütüd) eine Sitt Dolce-
fat-niente, roelctyeS fiety bie oon ©trapajen tyatt SJtttgenom*

menen getn gefallen ließen. Slut SBenige melbeten fidj jin
tegetmäßigen Sltbeit; bie SJtetyrjatyt »ergnügte ftdj mit ©piel
unb Sanj, Stingen unb ©pringen. ©ier faty mau an einem

foratigen gted einige Suaoen unb SutcoS gtaoitätifctj beim

SBrnitr 5Eof«en6u«. 1872. 18
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Gefangenen anzusehen und reichlich zu beschenken. Alte

Mütterchen brachten Blechgefäße voll Milch und Kaffee, junge

Bursche bewaffneten sich mit höchst willkommen geheißenen

französischen Weinflaschen, die guten Hausfrauen brachten

Backwerk und kleine ungeduldige Kinderhände hielten Körle
mit lachenden Winteräpfeln oder Säckchen voll gedörrten

Obstes. — Es war ein Bild rührender Menschlichkeit, in
jedem Gesichte jener gemeinsame Zug schöner innerer

Zufriedenheit, der den freudigen Geber kennzeichnet. Auch die

Reichen hatten sich emporgerafft und wir haben manch großem

vollgepfropften Korbe, manch mohlbepacktem Fiacker mit inneren!

Behagen nachgeschaut, denn sie bargen Kleider, Nahrungsmittel

und Weine für die Jnternirten. Ein liebenswürdiger

Zug der gemeinsamen Nnglücksgefährten war deren Freigebigkeit;

es berührte oft bei dem Vertheilen von Liebesgaben

wohlthätig den Geber, die Bitte zu vernehmen, diesem oder jenem

Hintermann etwas zu verabfolgen, melches der Empfänger

doppelt anzunehmen sich scheute.

Ja, um den Jnternirten volle Gerechtigkeit widerfahren

zu lassen, sei es hier gesagt: daß durchschnittlich keine

Indiscretion, kein Ausdringen, kein Bettel stattfand; hie und
da eine schüchterne Bitte, wie z. B. : ,,^K, Naclame, si

vous avie? un petit moreeau cks savon;" ^llrie
brosse s'il vous plait". ,,(jusl plaisir me ferait csuel-

ciues aiguilles et clu tit pour eoucire," ete. ete. ; das

waren ihre ständigen Bitten, die doch kaum unbescheiden klangen.

Das Lagerleben begünstigte natürlich eine Art Oolee-

kar-niente, welches fich die von Strapazen hart Mitgenommenen

gern gefallen ließen. Nur Wenige meldeten sich zur
regelmäßigen Arbeit; die Mehrzahl vergnügte sich mit Spiel
und Tanz, Ringen und Springen. Hier sah man an einem

sonnigen Fleck einige Zuaven und Turcos gravitätisch beim

Bemer Taschenbuch. 1872. 18
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Sattenfptet fifeen, bie ©efictyte leibenfctyaftücty ectegt; bett

Snebelbatt mit bei einen ©anb ftteittyenb, in bet anbetn tyocty

bie fctymietige Satte tyaltenb. ©ott btetytett einige Untet*

offijiete läßig ityte Sigattetten uttb fetyienen fiety in bet SBelt um
nictyts ju fümmetn, als um bie fleinen bläulietyen Stauch*

motten, bie fiety jroifctyen bem feinen, fetyroatjen ©etynutibätt*
etyen empotttäufelten. Stut einige roenige SluSnatymen brachten

ityte gteiftunben in bei Sßtyütte ju, unb jroat auf eine »et*

tyältnißmäßig nüfeüdje SBeife, inbem fie Stiefe fdjtieben, lofen,

b. ty. unta SJtbtyülfe einiget Sameraben mütyfam jufammen*

buetyftabitten, obet gat ein Sud) jut ©anb natymen, tyintet

beffen Statten fie roeibüdj gätynten. Sein rechter Sif«, tein

©pom ju geiftiget Sltbeit fetyien »ottyanben ju fein. SBir

»«fuctyten eS, einem tyellättgigen feifetyen SOtatteefoIbaten eine

beutfdje ©rammatif ju fetyenfett, aber er mottle nictyts baoon

roiffen, unb lachte uns mit feinen tabelloS blauten gatynen

an, als roir itym bas Stiemen bet beutfdjen ©ptaetye an*

tieften. Si tyielt jroat einen' SIeiftift unb ein Slatt Sapiet

tu bet ©anb; abet et fonnte feinen Suetyflaben fdjteiben,

fonbetn tyätte fidj bamit »etgnügt, fleine geiftteietye Sattica*

turen oon feinen Samecaben jtt entwerfen, ©et junge SJtann

toat ein Steten unb »«ftunb nut feinen SanbeSbialeft, alfo

fein eittjtges ftanjöfifctyes Sommanborooit, gefdjroeige eine Stn*

rebe. Seiner roußte audj nur im Sntfernteften, roeßtyalb ber

Srieg losgebrochen — mit SluSnatyme ber gebilbeteren Offijiere

— feiner tyätte eine Sbee, rote bie ©adjtage ftunb. SJtit

einem anbern jungen SJtenfctyen, einem Stooenealen, wax

es baSfelbe, nut baß bet bbbtyübfdje Sutfctye feine Unrotffen*

tyeit mit etroaS ftanjöfifctyem ©djliff ju bemänteln fuetyte.

Sittig unb höflich, roie ein ©entleman, lub et uns jum ©tfeett

ein unb ließ bei ben Styütett fetner Sarade falongemäß bie

©amen juerft paffiren. ©eine gefunbe bräunliche ©autfarbe,
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Kartenspiel sitzen, die Gesichter leidenschaftlich erregt; den

Knebelbart mit der einen Hand streichend, in der andern hoch

die schmierige Karte haltend. Dort drehten einige

Unteroffiziere läßig ihre Cigarretten und schienen sich in der Welt uni
nichts zu kümmern, als um die kleinen bläulichen

Rauchwolken, die sich zwischen dem feinen, schwarzen Schnurrbärt-
chen emporkräuselten. Nur einige wenige Ausnahmen brachten

ihre Freistunden in der Eßhütte zu, und zwar auf eine

verhältnißmäßig nützliche Weise, indem sie Briefe schrieben, lasen,

d, h, unter Mithülfe einiger Kameraden mühsam zusammen-

buchstabirten, oder gar ein Buch zur Hand nahmen, hinter

dessen Blättern sie weidlich gähnten. Kein rechter Eifer, kein

Sporn zn geistiger Arbeit schien vorhanden zu sein. Wir
versuchten es, einem helläugigen frischen Marinesoldaten eine

deutsche Grammatik zu schenken, aber er wollte nichts davon

wissen, und lachte uns mit seinen tadellos blanken Zähnen

an, als wir ihm das Erlernen der deutschen Sprache

anriechen. Er hielt zwar einen' Bleistift und ein Blatt Papier
in der Hand; aber er konnte keinen Buchstaben schreiben,

sondern hatte sich damit vergnügt, kleine geistreiche Carrica-

turen von seinen Kameraden zu entwerfen. Der junge Mann

mar ein Breton und verstund nur seinen Landesdialekt, also

kein einziges französisches Kommandowort, geschweige eine

Anrede. Keiner mußte auch nur im Entferntesten, weßhalb der

Krieg losgebrochen — mit Ausnahme der gebildeteren Offiziere

— keiner hatte eine Idee, wie die Sachlage stund. Mit
einem andern jungen Menschen, einem Provengalen, war
es dasselbe, nur daß der bildhübsche Bursche seine Unwissenheit

mit etwas französischem Schliff zn bemänteln suchte.

Artig und höflich, wie ein Gentleman, lud er uns zum Sitzen

ein und ließ bei den Thüren seiner Baracke falongemäß die

Tnmen zuerst vassiren. Seine gesunde bräunliche Hautfarbe,
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feine ©lutaugen mitfammt bem fchroatjett StauStyaat unb

bie übatafdjenb blanfen Slfenbeinjätyne ftempelten ityn faft ju
einem balienifctyen SppuS. St roat äußetft battfbat unb

«tenntüch füt bie roenigen ©aben an Dbft unb SIeibetn, bte

mit nod) füt ityn übtig tyatten; befonbetS fetyien itytt eine ete*

gante Siaoatte ju etfteuen, mit bet et fidj am ©onntag ju
fctymüden leuchteitbett Sluge« oeifptad). SllS roit itym jeboety

einige militätifetye gragen oorfegten, roat et auf einmal ftumm
unb roußte tein nictyts ju beantrootten, fonbetn ftatite uns
mit feinen glammenaugeu an, als ob roit nättifdj waten.

Sin gtagmettt bief« Sonoetfntion mag als SJtüftetchen ftan*
jöfifttjet Unmiffentyeb boftetyen, unö jwat als öuidjauS un*
»etänbett unö faft unühetfefebat auf franjöfifcty *):

„Qui est-ce qui vous a commande ?"
„Ma foi, je pense un general "
„Mais quel est ton nom? ßourbaki ou bien

€linchant?
„Oh ca, je ne saurais vous dire lequel des

deux."
„Et le nom de votre officier?"
„Impossible de me le rappeler; c'est bien 6gal

du reste."
„Avez-vous ete dans une bataille?"
„Ah, je crois bien ä Marie-aux-chenes, vilaine

affaite ga.
„Etiez-vous bien guides, aviez-vous des

canons?"

Ah ca, oui, — nous avions de gros canons, —
puis des mitrailleuses. On chargeait, on tirait pour
stire; mais personne ne nous comtnandait."

*) SÖJir citiren öa§ Sbiom ÖeS Stobrafolen nietyt als be=

fonbet§ cottecte§ granjöfifä).
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seine Glutaugen mitsammt dem schwarzen Kraushaar und

die überraschend blanken Elfenbeinzahne stempelten ihn fast zu

einem italienischen Typus. Er war äußerst dankbar und

erkenntlich für die wenigen Gaben an Obst und Kleidern, die

wir noch für ihn übrig hatten; besonders schien ihn eine

elegante Cravatte zu erfreuen, mit der er sich am Sonntag zu

schmücken leuchtenden Auge» versprach. Als mir ihm jedoch

einige militärische Fragen vorlegten, war er auf einmal stumm

nnd wußte rein nichts zu beantworten, sondern starrte uns
mit seinen Flammenaugen an, als ob wir närrisch mären.

Ein Fragment dieser Conversation mag als Müsterchen

französischer Unwissenheit dastehen, und zwar als durchaus
unverändert und fast unübersetzbar auf französisch"):

„Hui est-ee qui vous g, oommuride?"
«tVla soi, je pense un Aêusral "
«Äais quel est «on nom? LourbaKi ou bien

OlineKant?
„OK es,, je ne saurais vous dirs lequel lies

<Ieux."

^lüt te nom cls votre oltieier?"
«Impossible cte ms Is rappeler; e'est bien e^al

clu reste."
«^.ve^-vous êts dans une bataille?"
«^K, je srois bisn à Alarle-aux-sKenes, vilaine

Ätlaire ya.
«Miex-vous bien Zuidês, avie^-vous des oa-

rions?"

«a, oui, — non» avions ds gros savons, —
puis des mitrailleuses. On ekargeait, on tirait pour
Mrs; mais personne ne nous eommandait."

*) Wir citiren das Idiom des Provengateli nicht als
besonders correctes Französisch.
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„Comment, personne vous dirigeait Et vos
camarades?"

„Oh, Ia moifcie ne faisait que regarder, au Heu

de nous aider, puis la chose nous parüt embötante
et nous prtmes la fuite."

Stls roir bem guten Surfctyeu bie ©rünbe etroaS nätyer

auSeinanberjufefeen fuctyten, roeßtyftlb bie beutfctyen Sruppen
überall ben ©ieg baoongettagen tyatten, als roit oon ityt«
©iSjiplin, Silbung, oon ityien Senntniffen in ©eogtaptyie unb

©ptadjen tebetett, ba judte unf« Stonencate työflidj gut*

müttyig bte Stcbfeln unb meinte:

„Oh pour ca je ny crois rien! Ils avaient plus
de generaux savants ca se peut, ils etaient mieu:c

guides; mais nous avions les memes canons le
meine courage, des Souvenirs plus glorieux; —
seulement on nous a fait des trahisons; mais nous
irons nous venger un jour, vous Ie verrez."

Sllfo immet berfelbe getyler: ber granjofe ift ju eitel

um fid) »on ber eigenen Untüdjtigfeb ju überjeugett, uttt>

bieß robb itym jum galt. SiehenSroutbig ift et baju, intelligent

uub ptafttfcb. ©äjaut mit hott am Stunnen ben SBa *

fety et obet „Lessiveut--', roie fte ityn nennen. SJtit tyodjauf*

geftütpten ©embätmete ift et fo abiett unb leidjt roie ein

SBäfctyetmähctyen; tyebt feine SBäfche in bie ©öty, roitft fie

tyetunta, fnetet fie, feift fie, tollt fie, pebfctyt fie auf Stet--

tan, fdjroingt unb tingt fie aus roie ein Sajajjo. gteiürij
tyat er einen Sreis oon Sufdjauerit unb Sufctyauerinnen, roaä
einen granjofen immer begeiftert uub ju etmaS Somöbienfpiel

anreijt. ©ort fütyrt matt einen laugen Sug oon SurfoS uitö
Suaoen tyeim oom ©pajiergang. ©en gefe tyinten am Sopf,
bie ©änbe te ben oerfdjnürten ©ofetitafctyeu, fetyauen fie mit
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«Comment, personne vous dirigeait? lût vos?

«amsrackes?"

«On, la moitié ne faisait qus regarder, su lieu
àe nous aicisr, puis la skose nous parût embêtante
st nous prîmes la fuite."

Als mir dem guten Burschen die Gründe etwas näher

auseinanderzusetzen suchten, weßhdlb die deutschen Truppen
überall den Sieg davongetragen hätten, als wir von ihrer
Disziplin, Bildung, von ihren Kenntnissen in Geographie und

Sprachen redeten, da zuckte unser Provengale höflich

gutmüthig die Achseln und meinte:

«OK pour os, se nv erois rien! Ils avaient plu»
cke généraux savants os, se peut, ils étaient, mieux
guides; mais nous avions les ruâmes «suons, le
meurs eourags, ckes souvenirs plus glorieux; —
seulement on nous a fait des trabisons; mais nous
irous nous venger un saur, vous le verre?."

Also immer derselbe Fehler: der Franzose ist zu eitel^

um sich von der eigenen Untüchtigteit zu überzeugen, und
dieß wird ihm zum Fall. Liebenswürdig ist er dazu, intelligent

und praktisch. Schaut nnr dort am Brunnen den Wä -

scher oder ^sssivem^, mie sie ihn nennen. Mit
hochaufgestülpten Hemdärmeln ist er so adrett und leicht wie ein

Wäschermädchen! hebt seine Wäsche in die Höh, wirft sie

herunter, knetet sie, seift sie, rollt sie, peitscht sie auf Bre:-

tern, schwingt und ringt sie aus wie ein Bajazzo. Freilich
hat er einen Kreis von Zuschauern uud Zuschauerinnen, was
einen Franzofen immer begeistert und zu etmas Comödienspiel

anreizt. Dort führt man einen langen Zug von Turkos uns
Zuaven heim vom Spaziergang. Den Fetz hinten am Kopf,
die Hände in den verschnürten Hosentaschen, schauen sie mir



— 277 —

«inet SJtiene, bie bet gtanjofe felbft .effronte" nennen

toutbe, in'S Sublifum. Ss liegt eine faum gebättbigte SBitb*

fjeit, eine fafeenattige Setfdjlagentyeit auf ben Sügen bet

aWeiften. ©u geftetyft bit felbft, baß bu nietyt in itytet SJtitte

fein mödjteft roätytenb eines SolfauftutytS; baß bit bange

fein routbe te itytet Stätye, wenn fie bie ©teget ftatt bie

Sefiegten waten.

Stad) unb nadj jietyen ftdj bie SJiettfdjen atte nadj einem

Sünfte, nadj bet Sßtyütte. ©as Signal tuft, bie Slbenbfuppe

mitb ausgegeben. Slm ©aupttyetbe tummeln fiety bie Söehe

unb tyaben faum Seit, bie Sigaaen in Smpfang ju netymen,

"bie wit bott bei ben nahen Suben itynen jum ©effett getauft

«tyaben. Sielleicht finb fie fdjon etwas oetwötynt unb blafiett,
befto fteunbüctya netymen unfete wactyeftetyenben ©ctyweijet*

mitijen einen „©ümmftengel" an, benn ityte gufterjige Statur

ift faft ein wenig ermübet burety bas ewige SJtbanfetyenbütfett

bet gtanjofengaben; unb fie ftetyen fo tapfet SBactye unb

'tyaben bodj aucty einen SJtagen unb notabene ben Stieg

nietyt angefangen, wie bie Stottytyofen, (wie Sinet etwas un*

rottfety bemeitte). — gn bet ©ütte getyt es lebfaft ju, wit
fdjteben tyinburety unb wetten jum Deftem aufgeforbert mit*

zuhalten ober bod) bie ©u pe ju foften. ©er granjofe fann

nidjt rutyig unb gefefet fe SJtatyl »etjetyten, wie bet ©eutfetje

ebet gat bet ©ctyweijer. St tennt umtyet, 'fefet fteb, tuft
feinem gteunbe, teißt Soffen unb SEottfpiele, bebient bie

Sinbem, gibt einem tyurtgtigen Sinbe bie ©älfte unb ftatt fid)

auSjututyen unb ju ftäftigen, tegt et fiety auf unb weiß nacty*

bet faum, baß et gegefien tyat. — Snbltd) »etftammt bet

Samt, bie ftütye SBintethämmetung tyüttt bie Satacfen ein,

bie Sefucty« fetyten jur ©tabt jutücf, bie gntemitten fuetyen

ityte ©djlafftellett. SEetye bem, bei mit ©etynupfen obet Sa*

tartty behaftet in bie Stätye ein« Styüte obet eines genftets
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«mer Miene, die der Franzose selbst „etironte" nennen

mürde, in's Publikum. Es liegt eine kaum gebändigte Wildheit,

eine katzenartige Verschlagenheit auf den Zügen der

Meisten. Du gestehst dir selbst, daß du nicht in ihrer Mitte
sein möchtest mährend eines Volkaufruhrs; daß dir bange

sein würde in ihrer Nähe, menn sie die Sieger statt die

Besiegten wären.

Nach und nach ziehen sich die Menschen alle nach einem

Punkte, nach der Eßyütte. Das Signal ruft, die Abendfupve

nnrd ausgegeben. Am Hauptherde tummeln sich die Köche

nnd haben kaum Zeit, die Cigarren in Empfang zu nehmen,

Ne wir dort bei dm nahen Buden ihnen zum Dessert gekauft

haben. Vielleicht sind sie schon etwas verwöhnt und blasiert,

desto freundlicher nehmen unsere wachestehenden Schweizermilizen

einen „Glimmstengel" an, denn ihre gutherzige Natur
ist fast ein wenig ermüdet durch das ewige Mitansehendürfen

der Franzosengaben; und sie stehen fo tapfer Wache und

haben doch auch einen Magen und notabene den Krieg

nicht angefangen, wie die Rothhosen, (wie Einer etmas

unwirsch bemerkte). — In der Hütte geht es lebhaft zu, wir
schreiten hindurch und werten zum Oeftem aufgefordert

mitzuhalten oder doch die Su ve zu kosten. Ter Franzose kann

nicht ruhig und gesetzt se Mahl verzehren, wie der Deutsche

oder gar der Schweizer. Er rennt umher, 'setzt sich, ruft
seinem Freunde, reißt Possen und Wortspiele, bedient die

Andem, gibt einem hungrigen Kinde die Hälfte und statt fich

auszuruhen und zu kräftigen, regt er fich auf und weiß nachher

kaum, daß er gegessen hat. — Endlich verstummt der

Lärm, die srühe Winterdämmerung hüllt die Baracken ein,

die Besucher kehren zur Stadt zurück, die Jnternirten suchen

ihre Schlafstellen. Wehe dem, der mit Schnupfen oder

Katarrh behaftet in die Nähe einer Thüre oder eines Fensters
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ju liegen fommt, beibe fdjließen äußecft mangelhaft unb bei

eifige Storömtab fegt tytebutdj. gtrilidj witb ftatf te ben

fleinen eifemen Defen getyeijt, abet fie ettalten faft eben fo
tafcty als fie glütyenb wetben. Sin leietyt« Stebelbiobem oet*

mifctyt fiety mit bem auffteigenbett Staudje, nod) työct man
ben Stitt bet SBactymannfctyaften, bann SllleS füll unb ftanun.

Sangfam entfernen roit uns oon bet impto»ifitten ©tabt
unb fetyauen nad) ben SUpen binübet, bie Hat unb tyoctj unö
rointetb'efctyneiet am ©otijont empotfteigen. gafl fein Süd
tyat fie tyeute geftietft, fein berounhetnb« Stuf fie begtüßt,

benn betamblid) getyt bem gtanjofen bie ächte gteube an bei

Statut natyeju butctyfdjttittlicty ab. SS roat ©enuß, nacty all'
biefen ©cenen in ftill«, rotetetlidjet SJconbitactyt nodj etroaS-

auf bem roeiten eiinnetungSteictyett SBpIetfelbe eintyetjufctyteben.

Sib unb ju fanben auf biefem gled Srbe bie bernifctyen, ja
bie fdjroeijerifctyen gugenb* unb SoltSfefte ftatt. Sor Slttein

baS große ©ctyüfeenfeft mit feinen ©äften unb Soaften, mit
feinen SteiSoerfteilungen unb Sränjen. gefet tyatten bie

Sretter feiner gefftyütte fiety baju bequemen muffen, baS Sotal
ber Sßbarade barjuftellen. SBie mandjes ©etyroing* unb

Slettetfeft — (meiftenS Senttataeteinigungen) — tyätte fictj

auf biefem fteien Stefee abgeroidelt; junge, lebenSftifche Sa*

betten tyatten fid) tyi« im ©piel bet SBaffen geübt, gefdjmef*-

bige, jugenbüctye Sutn« fidj ptobucitt — Stiles roat fetyon

bageroefett. ©ie Slnfunft bei etften Sotomotioe roat im
Santon Sera officiell auf bem SBpIetfelbe gefeiett tootben;

tyt« roat bet ptooifotifctye Satyntyof geroefen, beffen enger
Staum in furjer Seit mandje Stemtung — mottdj' SBieb«=

fetyen «lebt tyaben moetyte.

gn ftütyet« Seb roat bie glota bes SBptetfelbeS uub
SBalbeS nidjt ganj uninteteffant, »etfehiebene Dtchisarten,
baS btaun unb golbene gtauenfdjütylein lodten ben botani-
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zu liegen kommt, beide schließen äußerst mangelhaft und der

eisige Nordwind fegt hindurch. Freilich wird stark in dcn

kleinen eisernen Oefen geheizt, aber sie erkalten fast eben so

rasch als sie glühend merden. Ein leichter Nebelbrodem

vermischt sich mit dem aufsteigenden Rauche, noch hört man
den Tritt der Wachmannschaften, dann Alles still und stumm.

Langsam entfernen wir uns von der improvisirten Stadt
und schauen nach den Alpen hinüber, die klar »nd hoch und
winterbeschneiet am Horizont emporsteigen. Fast kein Blick

hat sie heute gestreift, kein bewundernder Ruf sie begrüßt,

denn bekanntlich geht dem Franzosen die ächte Freude an der

Natur nahezu durchschnittlich ab. Es war Genuß, nach alt'
diesen Scenen in stiller, winterlicher Mondnacht noch etwas-

auf dem weiten erinnerungsreichen Wylerfelde einherzuschreiten.

Ab und zn fanden auf diesem Fleck Erde die bernischen, ja
die schweizerischen Jugend- und Volksfeste statt. Vor Allem

das große Schützenfest mit seinen Gästen und Toasten, mit
seinen Preisvertheilungen und Kränzen. Jetzt hatten die

Bretter seiner Festhütte sich dazu bequemen müssen, das Lokal

der Eßbamcke darzustellen. Wie manches Schwing- und
Kletterfest — (meistens Centralvereinigungen) — hatte sich-

auf diesem freien Platze abgewickelt; junge, lebensfrische

Kadetten hatten sich hier im Spiel der Waffen geübt, geschmeidige,

jugendliche Turner sich producici — Alles mar schon

dagewesen. Die Ankunft der ersten Lokomotive war im

Kanton Bern osficiell auf dem Wylerfelde gefeiert worden;

hier war der provisorische Bahnhof gewesen, dessen enger
Raum in kurzer Zeit manche Trennung — manch' Wiedersehen

erlebt haben mochte.

In früherer Zeit war die Flora des Wylerfeldes und

Waldes nicht ganz uninteressant, verschiedene Orchisarten,
das braun und goldene Frauenschllhlein lockten den botani-
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fitenben ©tubenten, roätytenb bie Sinbetmett in SJtaiblumett,

Setgißmeinnictjt unb ©aibetofen fdjwelgte. Duettenteidj ift
bet SBalb nodj immet, ja gudjs wie ©afe tyaben batin ityten

Sau, ityt Sag«. Stocty läuten bie ©locfen bei friebttcty wei*

benben Sutytyetbe neben bem feudjenben Ungettyüm bei Sofo*

motioe; abet wenn bein fotfdjenbes Sluge aus bem SBagen*

fenftet bie btäunüctye gläctye ftteift, fo fonnft bu faum et*

taften, baß biefeS gelb »otmals roie eine SBiefen=gbplle aus*

faty, unb nut an bem etroaS unebenen Stbteid) etfennft bu

bte ©tätte, roo baS imptooifitte Satadettlag« bei ftemben

©äfte geflanben. ©te nioellttenbe ©anb beS jefet tyettfdjenben

SebgeifteS oetmifctyt oft nut j u t a f dj bie ©puten ungewohnte

inteteffantet Segehentyeiten; laffet uns beßtyalb biefelben

tteu im ©ebäctytntß bewatyten! ©aS webe gelb beS SBpletS

möge uns jebod) tünftig wettiget ©cenen beS SJtangelS unb

bet ©ülfsbebütftigfeit, als Silb« bei gteube, bet geftudjfeit
bieten!
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sirenden Studenten, während die Kinderwelt in Maiblume»,

Vergißmeinnicht und Haiderosen schwelgte. Quellenreich ist

der Wald noch immer, ja Fuchs wie Hase haben darin ihren

Bau, ihr Lager. Noch läuten die Glocken der friedlich
weidenden Kuhherde neben dem keuchenden Ungethüm der

Lokomotive; aber wenn dein forschendes Auge aus dem Wagenfenster

die bräunliche Fläche streift, fo kannst du kaum

errathen, daß diefes Feld vormals wie eine Wiesen-Idylle aussah,

und nur an dem etwas unebenen Erdreich erkennst du

die Stätte, wo das imvrovifirte Barackenlager der fremden

Gäste gestanden. Die nivellirende Hand des jetzt herrschenden

Zeitgeistes vermischt oft nur zu rasch die Spuren ungewohnter

interessanter Begebenheiten; lasset uns deßhalb dieselben

treu im Gedächtniß bewahren! Das weite Feld des Wylers
möge uns jedoch künftig weniger Scenen des Mangels und

der Hülfsbedürftigkeit, als Bilder der Freude, der FestNchkeit

bieten!
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